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Keine neue Regelung für Staatsverträge
Beim nächsten Ab-
stimmungstermin 
muss über sehr vie-
le Vorlagen abge-
stimmt werden. Es 
sind drei eidgenös-
sische und sechs 
kantonale Vorla-
gen. Die In itia ti ve 

«Staatsverträge vors Volk!» wurde von 
der Aktion für eine unabhängige und 
neutrale Schweiz (AUNS) eingereicht. 
Sie verlangt, dass künftig völkerrecht-
liche Verträge «in wichtigen Berei-
chen» zwingend dem Volk unterbreitet 
werden müssen. Das heisst, künftig 
sollen Volk und Stände über jeden 
Staatsvertrag, der «wichtige Bereiche» 
betrifft, abstimmen. Dabei spielt es kei-
ne Rolle, ob eine Vorlage politisch um-
stritten ist oder nicht. Nach dem Willen 
der Initianten soll künftig nicht nur zu 
jedem bilateralen Abkommen mit der 
EU, sondern auch zu jedem Doppelbe-
steuerungsabkommen automatisch 
eine Volksabstimmung durchgeführt 
werden.

Die EVP-Delegierten haben diese 
Vorlage mit nur einer Gegenstimme ab-
gelehnt. Sie sind der Meinung, dass die 
Staatsverträge bereits demokratisch le-
gitimiert sind, da über umstrittene Ver-
träge mit dem obligatorischen Referen-
dum auf Verlangen von 50 000 Stimm-
berechtigten oder acht Kantonen eine 
Volksabstimmung verlangt werden 
kann. Diese bewährte Regelung garan-
tiert, dass die Bevölkerung nur über 
jene Staatsverträge abstimmt, über die 
sie auch abstimmen will. Von dieser 
Möglichkeit wurde in der Vergangen-
heit allerdings nur zehnmal Gebrauch 
gemacht, und nur zwei davon waren er-
folgreich. Es braucht somit keine neue 
Regelung um die Rechtsgültigkeit von 
Staatsverträgen zu garantieren, die 
heutige genügt vollkommen. Pro Jahr 
müsste aufgrund der Zunahme multila-
teraler Verträge mindestens mit acht 
weiteren Abstimmungsvorlagen ge-
rechnet werden. Dies verursacht erheb-
liche unnötige Zusatzkosten. Das Volk 
stimmt auch nicht über jedes Bundes-
gesetz ab. Genauso muss es auch nicht 

über jeden Staatsvertrag befinden kön-
nen. In Anbetracht der bestehenden 
Mitsprachemöglichkeit des Volkes lässt 
sich dieser Aufwand kaum rechtferti-
gen. Viele Abstimmungen würden un-
bestrittene oder wenig relevante Ab-
kommen betreffen. Politischer Leerlauf, 
Stimmabstinenz und Mehraufwand für 
Bund, Kantone und den politischen Be-
trieb wären die Folge. Dazu kommt 
noch, dass die Formulierung der In itia-
ti ve problematisch ist. Was als «wichti-
ger Bereich» zu gelten hat, ist vermut-
lich jedes Mal umstritten.

Wenn diese Vorlage angenommen 
wird, werden internationale Abkom-
men verzögert und damit die aussenpo-
litische Handlungsfähigkeit der 
Schweiz eingeschränkt. Gerade die glo-
bal ausgerichtete Schweizer Wirtschaft 
ist auf stabile Rahmenbedingungen an-
gewiesen. Die In itia ti ve der AUNS wür-
de die Weiterentwicklung dieses Netzes 
erheblich blockieren.

Margrit Wälti
Präsidentin EVP Bezirk Andelfingen

Gratulation zum 80. Geburtstag
Morgen Samstag, 28. April, feiert Er-
win Fehr in Flaach seinen 80. Geburts-
tag. Der Flaachtalverein Zürich und am 
Irchel gratuliert seinem treuen Vereins-
mitglied herzlich und wünscht ihm ein 
schönes Fest. Beste Wünsche begleiten 

den Jubilaren für gute Gesundheit so-
wie eine segensreiche und glückliche 
Zeit im Kreise der Angehörigen, Freun-
de und Bekannten.

Ulrich Akeret, Andelfingen, Aktuar

Gratulation zum 85. Geburtstag
Am Sonntag, 29. April, darf Hanna 
Meister im Alters- und Pflegeheim 
Weinland ihren 85. Geburtstag feiern. 
Wir gratulieren der Jubilarin ganz herz-
lich zum Geburtstag. Wir hoffen, dass 
sie das neue Lebensjahr mit Freude 

und Zuversicht beginnen kann, und 
wünschen ihr viel Glück und Wohl-
ergehen.

Magdalena Menzi
Pro Senectute Benken

Der Countdown läuft …
Der musikverein Stammheim vor dem grossen Fest

Im Musikverein Stammheim dreht sich 
in diesem Jahr alles um die Uniformen-
weihe und den Weinländer Musiktag 
in Oberstammheim. Die Vorbereitun-
gen laufen auf Hochtouren und das OK 
ist auf Kurs. Seit dem Osterwochenen-
de werden die Besucher des Stammer-
tals und die Bevölkerung des ganzen 
Tals auf den Grossanlass eingestimmt. 
Die farbigen Fahnen an den Dorfein-
gängen und an markanten Plätzen im 
Stammertal machen auf den Gross-
anlass aufmerksam.

Das grosse Festwochenende findet 
vom 14. bis 17. Juni 2012 in Oberstamm-
heim statt. Die Neuuniformierung mit 
dem Festakt steht bereits am Donners-
tagabend im grossen Zelt beim Werk-
haus auf dem Programm. Nach fast ge-
nau 28 Jahren wird die dunhillrote 
Uniform der Stammer Musikanten 
durch eine neue ersetzt. «Derzeit sind 
die Uniformen noch beim Schneider», 
sagt OK-Präsident Hansruedi Lang-
hart. Mehr will er nicht verraten.

Schlagerparty mit ComBox
Am Freitagabend steht eine grosse 
Schlagerparty auf dem Programm. Die 

in der ganzen Schweiz beliebte und be-
kannte Band «ComBox» wird für Jung 
und Alt aufspielen und für Party pur 

besorgt sein. Am Sonntag dreht sich 
alles um den Musiktag des Blasmusik-
verbandes Zürcher Weinland. Bereits 
um 09.00 Uhr findet auf dem Linden-
platz der Empfang der 13 Vereine mit 
Fahnenübergabe und Gesamtchor 
statt. Nach diesem ersten Höhepunkt 
treffen sich die Musikanten im 
Schwertsaal zu den Wettspielvorträ-
gen und im Festzelt zu den Unterhal-
tungskonzerten – mit jeweiliger Fort-
setzung am Nachmittag.

Nach dem gemeinsamen Mittages-
sen im grossen Festzelt wird am frühen 
Nachmittag der Marschmusikwettbe-
werb auf der Hauptstrasse vom Schwert 
bis zum Lindenplatz durchgeführt. Für 
die Bevölkerung und Besucher ver-
spricht dieser sehr attraktive Teil des 
Musiktages mit offener Bewertung 
doch einiges. Die Veteranenehrung 
und weitere Unterhaltungskonzerte so-
wie die Rangverkündigung finden im 
Festzelt beim Werkhaus statt und bil-
den den Abschluss des Festwochenen-
des in Stammheim.

Claire Langhart, Oberstammheim
Musikverein Stammheim

Wehende Fahnen weisen auf das musi- 
kalische Grossereignis hin.	 Bild:	zvg

«Endlich, der Frühling ist da», sagt der Igel
Nun ist genug, heute pfeifen mich die 
Vögel geradezu zum Winterquartier he-
raus. Ich hab so genug vom langen, kal-
ten Winter, zwar, ich gebs zu, haben 
mir das Nussbaumlaub, die Schnüre & 
Co. sehr warm gegeben, und im alten 
Schweinestall war ich sogar vor Schnee 
und Regen geschützt. An diesem war-
men Tag spüre ich, als sei eine Igelda-
me, oder ist es gar ein Konkurrent, in 
der Nähe. Tatsächlich, im zehn Meter 
entfernten Schopf ist nochmals ein 
«Igelnest» versteckt. Ob dieser Kerl den 
Frühling auch spürt? Hoffentlich, das 
würde dann ein Familienfest geben mit 
vielen kleinen süssen Jungen. 

Lydia Flachsmann-Baumgartner
Ossingen

Kommentar des Igels: «mir ist es wohl in der Blumenkiste – ich strecke den Kopf 
raus, wenn es mir passt!»	 Bild:	Lydia	Flachsmann-Baumgartner

Befragung der Bevölkerung zur 
Thur-Renaturierung
Studierende der ETH Zürich präsentierten und diskutierten vor zwei Wochen 

ihre Arbeiten zur renaturierung der Thur mit Vertretern des Kantons 

Thurgaus und der Gemeinden Altikon, Niederneunforn und Thalheim.

Die transdisziplinäre Fallstudie 2012 des 
Departements Umweltsystemwissen-
schaften der ETH Zürich startete im Fe-
bruar mit einer Begehung des revitali-
sierten Abschnitts der Thur bei Nieder-
neunforn und Altikon. Experten des 
Kantons Thurgaus zusammen mit den 
Gemeindevertretern von Altikon, Nie-
derneunforn und Thalheim informierten 
die Studierenden über das Revitalisie-
rungsprojekt und die Region. Aus die-
sem ersten Eindruck erarbeiteten die Stu-
dierenden Fragestellungen und Projekt-
ideen. Zur Vertiefung der Thematik la-
sen die Studierenden Literatur und 
führten erste Gespräche mit Experten vor 
Ort. Sie bildeten drei Gruppen, die sich 
mit den Themen Hydrologie und Ökolo-
gie, Wahrnehmung der Bevölkerung 
und den ökonomische Aspekten des Re-
vitalisierungsprojekts beschäftigen.

Das Begleitgruppentreffen gab den 
Studierenden die Möglichkeit, mit den 
Experten des Kantons Thurgaus (Mar-
cel Tanner, Stellvertretender Abtei-
lungsleiter Wasserwirtschaft und Was-
serbau; Dr. Andreas Scholtis, Stellver-
tretender Abteilungsleiter Gewässer-
qualität; Geri Schwager, Forstamt) und 
den Gemeindevertretern von Altikon 
(Jörg Schönenberger, Gemeindepräsi-
dent; Paul Herrmann, Alt-Gemeinde-

präsident), Niederneunforn (Felix Gre-
dig, Gemeinderat) und Thalheim (Ca-
rolin Hofer Basler, Gemeindepräsiden-
tin) die Ideen rund um die drei 
Themengebiete zu diskutieren.

In den kommenden Wochen werden 
die Studierenden nun ihre Projektide-
en entlang den Rückmeldungen aus 
Kanton und Gemeinden umsetzen. Die 
Gruppe Wahrnehmung wird sich mit 
der Sicht der Bevölkerung auf das Re-
vitalisierungsprojekt beschäftigen. Sie 
wird dazu einen Fragebogen verschi-
cken und hofft auf eine rege Beteili-
gung der Bevölkerung. Die Gruppe 
Hydrologie und Ökologie versucht zu 
prüfen, ob die Renaturierung ein Erfolg 
war, beziehungsweise was in zukünfti-
gen Projekten allenfalls besser gemacht 
werden könnte. Die Gruppe ökonomi-
sche Aspekte untersucht, welche Kos-
ten beziehungsweise Nutzen solche Re-
naturierungs- und Hochwasserschutz-
projekte mit sich bringen. Nach einer 
intensiven Auseinandersetzung mit 
den drei Themengebieten werden am 
23. Juni die Ergebnisse der Fallstudie 
präsentiert und im Anschluss in einem 
Bericht veröffentlicht.

Thomas Zumbühl, Student Umwelt-
wissenschaften, ETH Zürich

Ein persönlich motiviertes Gefecht
Zur regionalkonferenz und zum Tiefenlager Südranden («AZ, 20. April)

Herr Professor Wildi wurde anlässlich 
der Vollversammlung Südranden vom 
vergangenen 18. April als Fachreferent 
zu einem Vortrag eingeladen. Was zu-
erst nach einem fachlich ausgereiften 
Beitrag aussah, entpuppte sich bei nä-
herer Betrachtung als populärwissen-
schaftlicher Exkurs, wie man ihn eher 
aus Fernsehsendungen (Arena) kennt. 
So hat Herr Wildi hergeleitet, wieso die 
Verpackungsanlage angeblich nicht im 
Gewässerschutzbereich Au gebaut wer-
den darf. Er endete jedoch mit der Aus-
sage, dass die Verpackungsanlage bes-
ser beim Zwilag in Würenlingen er-
stellt werden sollte, also an einem 
Standort genau im Gewässerschutzbe-
reich Au.

Herr Wildi hat uns auch glauben 
machen wollen, dass aus bautechni-
schen Gründen frühzeitig eine Festle-
gung der Zugangsschächte oder -tun-
nel nötig sei und damit kaum Flexibi-
lität bei der Platzierung der Oberflä-
chenanlage bestünde. Dabei haben wir 
in unserem Land bekanntlich schon 
anspruchsvollste Untertagebauwerke 
realisiert. Nicht zuletzt betonte Herr 

Wildi wiederholt, dass der «Standort-
wahlprozess der Nagra» verkehrt sei. 
Verkehrt ist da vor allem seine Aussa-
ge; handelt es sich doch beim Verfah-
ren um ein Sachplanverfahren der 
Bundesbehörde. Als Mitglied der Re-
gionalkonferenz Südranden hatte ich 
zusammen mit einigen anderen Teil-
nehmenden den Eindruck, Herr Wildi 
befinde sich in einem persönlich moti-
vierten Gefecht mit der Nagra.

Ich bin überzeugt, dass die Mitarbei-
tenden der Nagra, des Bundesamtes für 
Energie sowie das Ensi (Aufsichtsbe-
hörde) für uns alle nur die sicherste Lö-
sung für ein Endlager vorschlagen, 
wenn alle Standorte in allen Regionen 
gleichwertig untersucht und abgeklärt 
sind. Dazu sollen alle Mitglieder der 
Regionalkonferenzen in den sechs 
Standortregionen beitragen, so wie es 
die Partizipation in Etappe 2 des Sach-
planverfahrens Tiefenlager vorsieht, 
um eine Lösung dieser nationalen Auf-
gabe zu finden.

Kurt Meyer,
Neuhausen am Rheinfall


